
Struktur der Vorklinik
Wer von euch gedacht hat, sich
jetzt munter eigene Fächerkom-
binationen überlegen zu können,
der wird spätestens in dem Mo-
ment enttäuscht, in dem er seinen
Stundenplan zum ersten Mal in
der Hand hält. Leider nix mit ...
Mittwoch mach ich den Vormit-
tag frei, weil ich dienstags immer
in meine Stammkneipe um die
Ecke muss ... oder ... Freitag ist
nicht mein Tag, da bleib ich lieber
zu Hause.
Das Zahnmedizinstudium ist sehr
verschult, das bedeutet einer-
seits, dass keiner bereits an der
Frage scheitert, wie er alle Kurse
unter einen Hut bekommen soll,

andererseits eben aber auch, dass
kein Raum für eigene Planung
bleibt.
Außerdem können in der Vorklinik
alle dankbar sein, die in weiser
Voraussicht Biologie, Chemie und
Physik in der Oberstufe belegt
hatten. Ziel ist nämlich, alle in der
Vorklinik in etwa auf einen
Wissensstand zu bringen, über-
prüft wird dies mit dem Vor-
physikum (normalerweise nach
dem 2. Semester), in dem eben
diese 3 Fächer mündlich abge-
fragt werden. Wer also bereits in
der Schule schön fleißig war, 
hat gute Chancen, ohne Nerven-
zusammenbrüche sein Vorphy-
sikum zu erhalten, alle anderen

müssen halt noch mal lernen, wa-
rum alles gleich zur Erde fällt, was
in die Luft geworfen wird, was
passiert, wenn man sich Salzsäu-
re über den Kittel gießt  und wa-
rum wir alle von kleinen nied-
lichen Krabbeltieren abstammen.
Weiterhin gibt es noch die aller-
seits beliebten Bastelkurse, also
Technisch Propädeutischer Kurs
(TPK), Phantom 1 und Phantom 2,
in denen sich fast jeder einmal
fragt, warum eigentlich Zahn-
medizin und warum eigentlich
ich und was tue ich hier über-
haupt. Aber der Stolz ist natür-
lich umso größer, wenn man sei-
ne erste funkelnde Krone in der
Hand hat, sie auf den Stumpf
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passt und die Modelle auch noch
aufeinanderpassen! Die Vorklinik
umfasst also die ersten 5 Semes-
ter des Studiums. Inhalte sind wie
beschrieben größtenteils theore-
tischer und zahntechnischer Na-
tur und sollen Grundlagen zur
Arbeit am Patienten liefern, dass
wir also wissen, wie der Knochen
heißt, in dem die Zähne stecken
(Anatomie), warum es weh tut,
wenn man zu tief bohrt (Physio-
logie/Biochemie) und wie es
kommt, dass immer die kleinen
weißen Inlays vor dem Einsetzen
auf den weiß-grauen Fußboden
fallen (Physik). Sie ist sozusagen
die Pflicht vor der Kür, denn im
Allgemeinen kann man sagen,
dass nach der Vorklinik alles
besser wird. Den Abschluss
der Vorklinik bildet die
zweite staatliche Prü-
fung (und die vorletz-
te), das Physikum.

Physik
Besteht meist aus einem prak-
tischen Teil, in dem Versuche
durchgeführt und ausgewertet
werden, dort erwarten einen die

unterschiedlichsten Dinge. Ein
Beispiel: Stellt euch vor, 

es ist Freitagmorgen
acht Uhr, ihr wart ges-

tern laaange weg und
müsst jetzt nur in Begleitung

eines gewissen Restalkohols
zählen, wie oft ein Pendel pro
Minute ausschlägt – faszinierend!

Zu dem Praktikum gibt es eine
begleitende Vorlesung und

je nach Uni eine oder
mehrere Klausuren.

Physik ist Teil des 
Vorphysikums.

Vermittelt und überprüft werden
meist physikalische Grundkennt-
nisse, z.B. Elektrizität, Radioakti-
vität, geometrische Optik und
Schall.

Chemie
Besteht meist aus einem prak-
tischen Teil, in dem Versuche
durchgeführt und ausgewertet
werden, einer begleitenden Vor-
lesung und je nach Uni eine oder
mehrere Klausuren. Ebenfalls Teil
des Vorphysikums. 
Spätestens hier fluchen die meis-
ten darüber, Chemie so früh wie
möglich in der Schule abgewählt
zu haben. Zwar ist es spannend
mit anzusehen, wie seltsame Ge-
bilde in Reagenzgläsern wachsen,
aber es birgt doch erhebliche Vor-

teile, wenn man auf die bohren-
den Fragen des Praktikums-
leiters wenigstens halbwegs
kluge Antworten geben kann,
weshalb denn genau das da
wächst.
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In der Vorlesung wird vom Atom-
modell, chemischen Bindungen,
Salzlösungen, über Säuren und
Basen bis zu Heterozyklen alles,
was Spaß macht, abgehandelt. 
Die Praktika sind mal mehr, mal
weniger spannend, je nach Wis-
sensstand des Studenten. Meis-
tens wird das Praktikum in einen
anorganischen und einen organi-
schen Teil aufgeteilt, der teilweise
auch separate Klausuren hat. Wird
an einigen Unis nicht zu Unrecht
als die erste Hürde im Studium be-
zeichnet. 

Biologie
Besteht aus ei-
ner Vorlesung
und einer münd-
lichen Prüfung im
Vorphysikum. 
Von Zytologie über
Ökologie bis Genetik wird al-
les behandelt und gefragt, be-
sonders gerne wird auf der Bak-
teriologie herumgeritten, die ja
aber auch für uns nicht uninteres-
sant sein sollte, schließlich ist 
es doch gut zu wissen, woraus
Plaque eigentlich besteht.
Alle, die Biologie Leistungskurs
hatten, können sich freuen. Aber

auch alle die, die mit der
Biologie an sich schon län-
ger nichts mehr zu tun
hatten, werden sich in
relativ kurzer Zeit in den
Stoff einlesen können.

Vorphysikum
Wird meist in den Semester-
ferien nach dem 2. Semester, an
einigen Unis auch nach dem 
3. Semester gemacht und bein-
haltet mündliche Prüfungen in
Physik, Chemie und Biologie.
Das ist dann auch schon eure
erste Staatsprüfung. 

TPK
Technischer Kurs der Pro-
pädeutik. Hier werden
Grundlagen der Zahn-
technik vermittelt und

angewen-
det. Von Gips-
modellen über Goldkronen bis
Prothesen wird hier alles vom
Studenten in bestimmten Fristen
unter den aufmerksamen Blicken
von Assistenten (Zahnärzten in
ihrer Assistenzzeit) hergestellt.
Jede Arbeit ist in mehrere kleine
Testatschritte eingeteilt, die si-
cherstellen sollen, dass jeder
Schritt gewissenhaft und vom
Studenten (!) ausgeführt wurde,
um ein bestmöglichstes Ender-
gebnis zu erhalten. 
Hier fließt Schweiß, Blut und
Tränen, aber keiner wird wohl das
gute Gefühl vergessen, das erste
Testat bekommen zu haben und
somit weitermachen zu dürfen!
Meist werden die einzelnen
Arbeiten benotet und zum Ende
des Kurses eine Klausur geschrie-
ben. An einigen Universitäten
werden außerdem Arbeitsproben
durchgeführt, das heißt, die Ar-
beiten, die vorher in mehreren
Wochen erstellt wurden, müssen
nun innerhalb weniger Stunden
ausgeführt machen. Diese werden
dann auch benotet. 
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Anatomie
Zusammen mit mehreren Kommi-
litonen bekommt man meist eine
Körperspende zugewiesen, an der
man dann mithilfe eines Vor-
Präparanten (meist Medizinstu-
dent kurz vor oder nach dem Phy-
sikum) bestimmte anatomische
Strukturen frei präparieren und
erlernen muss. Nachdem die an-

Die Klausur umfasst die Themen
des Kurses und meist auch die
allseits beliebte Werkstoffkun-
de, also Details zur Zusammen-
setzung, Eigenschaften und Ver-
arbeitung von Gipsen, Wachsen,
Kunststoffen, etc. etc. 
Zusammensetzung von abgebun-
denem Gips (immer gut zu wis-
sen): CaSo4 · 2 H2O

Phantomkurs  1
Heißt deshalb Phantomkurs, da
der Student einen Phantom-
Patienten mit Gummimaske be-
handelt. Diesem Patienten wer-
den Kronen, Brücken und Pro-
thesen verpasst, also muss der
Student Zähne präparieren (bes-
ser bekannt als Bohren), Abdrücke
nehmen, Bisswälle anfertigen und
die allerseits beliebten Klammern

biegen. Im Prinzip also der TPK für
Fortgeschrittene – der Kursablauf
mit den Testaten ist sehr ähnlich –
allerdings nun schon mit mehr
Behandlungsbezug. 
Auch hier ist eine Klausur am Ende
des Kurses zu schreiben, teilweise
Arbeitsproben zu absolvieren und
zu bestehen. 

Phantomkurs  2
Baut weiter auf den Phantom 1
auf, findet meist direkt nach dem
Phantom 1 in den Semesterferien
oder direkt vor dem Physikum
statt. Hier werden die ersten
Stiftaufbauten und Verblen-
dungen gebaut, das heißt, es wird
immer kniffliger, am Ende steht
wieder die Klausur. Und dann ist
man schon fast einer von den
Großen!
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fängliche Scheu überwunden ist,
gibt es faszinierende Dinge zu
entdecken und quasi Unmengen
zum Lernen – und das ist eigent-
lich das zentrale Element dieses
Kurses, der Lernaufwand ist im-
mens. Zu den Testaten lassen sich
immer wieder einige Kommili-
tonen beobachten, die sich die
Nächte um die Ohren schlagen,  
um den Stoff noch reinzubekom-
men und dann am Abend vor dem
Testat ein Bierchen trinken, um
überhaupt schlafen zu können.
Aber auch hier gilt – auch wenn es
die allerwenigsten machen: gut
eingeteilt ist der Stoff einiger-
maßen stressfrei zu bewältigen.
Begleitend gibt es dazu eine Vor-
lesung, die vieles besser erläutern
kann als jedes Buch. Meist wird
das Gelernte durch mündliche
Testate abgefragt und zum Ende
des Kurses noch eine Klausur ge-
stellt. 

Histologie
Ist die Anatomie 
im Kleinen, also der 
Mikroskopierkurs. Wie
sieht der Zellkern aus und
aus was ist die Darmwand
aufgebaut, wie unterschei-
det man die unterschied-
lichen Drüsen des Körpers – all
das kann und muss man sich in

diesem Kurs anschauen. Je nach
Typ Student eben mehr oder we-
niger interessant. Begleitend gibt
es dazu eine Vorlesung und wieder
eine oder mehrere Klausuren,
außerdem müssen meist Zeich-
nungen der Präparate angefertigt
werden, die hin und wieder die
Kursleiter zu mehr oder weniger
netten Äußerungen reizen.

Physiologie
Hier werden die Funktionen des
Körpers erlernt, in Form eines
Praktikums, einer Vorlesung und
einer Klausur. Kann ein unheim-
lich spannendes Fach sein, wenn
der Stressfaktor nicht zu hoch ist.
Es geht dabei z.B. um die Reiz-
übertragung der Nerven,
das Immun-
system und
die Regu-

lation der Hormone – allerdings
muss man hier mehr verstehen
als auswendig lernen. 

Biochemie
Verknüpft die Chemie mit der
Biologie, es geht dabei z.B. um 
den Stoffwechsel, die molekulare
Hormonwirkung und um die Welt
der Enzyme. Ergänzt sich gut mit
der Histologie, glücklich also, wer
beides gleichzeitig lernen darf.
Auch hier gibt es meist einen prak-
tischen Teil, eine begleitende Vor-
lesung und zum Ende hin wieder
eine Klausur. An vielen Unis eine
weitere hohe Hürde. 

Physikum
Das Physikum ist dann die zweite
große Staatsprüfung, die es zu be-
stehen gilt. So groß wie die Angst

des Schülers vor dem
Abitur ist, so ähn-

lich ist es mit
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dem Zahnmedizinstudent und dem
Physikum. Aber wie so oft im Leben
stellt man fest, dass auch diese
Hürde durchaus zu meistern ist und
man am Ende ganz stolz vom stud.
med. dent. zum cand. med. dent.
aufsteigt. Das Physikum, das in den
Semesterferien nach dem 5. Se-
mester abläuft, beinhaltet münd-
liche Prüfungen in allen Fächern,
die nach dem Vorphysikum belegt
wurden, also Anatomie, Histologie,

Physiologie, Biochemie und natür-
lich die Theorie der drei Technikkurs
(TPK, PH1, PH2). Hinzu kommt eine
praktische Woche, in der man
selbstständig und in Eigenarbeit,
unter einem gewissen Zeitdruck,
diverse technische Arbeiten her-
stellen muss. 

Weiter geht’s in die Klinik! 
Dort wo alles besser und leichter
wird!?! – In der Klinik fällt es

einem leichter, die notwendige
Leistung für das Studium aufzu-
bringen, es wird aber nicht, wie
man fälschlicherweise denken
könnte, von den Anforderungen
her besser, im Gegenteil!
Ab dem 6. Semester kann man 
sich darauf einstellen, die Tage in 
der Klink zu verbringen und die
Nächte vor dem Schreibtisch. Vor-
bei sind die Zeiten, in denen man
sich mittags für zwei Stunden
Biochemie aus dem Bett gequält
hat und zumindest theoretisch
genügend Zeit hatte, in jede Prü-
fung bestens vorbereitet zu ge-
hen. Doch keine Panik, den meis-
ten Dozenten ist dies (noch) be-
wusst und somit kann man die
meisten Prüfungen halt eben
auch mit drei Tagen, anstelle von
drei Wochen Vorbereitung, beste-
hen. Auch die Tage an der Klinik
vergehen wie im Flug. Denn neben
den Vorlesungen wird ein Großteil
der Zeit aus Behandlung beste-
hen, und jeder der schon einmal
am Patienten gearbeitet hat, wird
mir bestätigen, dass diese Zeit aus
mehrerer Hinsicht fast schon zu
schnell vergeht. Und so ist man
abends, nach der Uni, auch nicht
selten total erschöpft und gerä-
dert, aber man hat das schöne
Gefühl im Bauch, etwas geschafft
zu haben. 
So gesehen ist also wirklich alles
besser in der Klinik. Freut euch
drauf …� (fr/at)
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